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Praxis für Kunsttherapie PTM  
Informationen zur Methode und Wirkungsweise 

 
Kunsttherapie PTM 
In der Kunsttherapie PTM steht der Ausdruck über das 
Malen und Gestalten im Zentrum. Dabei wird das psy-
chische Erleben in Form von Bildern oder Objekten 
nach aussen gebracht und aktiv verändert, bis es als ko-
härent im Sinne der Salutogenese empfunden wird 
(Antonovsky, 1997). PTM steht für Prozessorientiertes 
Therapeutisches Malen und Gestalten (Keller, et al., 
2017). Der Prozess des Malens und Gestaltens wirkt 
als Entwicklungshelfer für den Umgang mit Herausfor-
derungen und für die Stärkung von Ressourcen. 
Die Kunsttherapie PTM wurde auf Basis psychoanaly-
tisch-systemischer Kunsttherapie entwickelt (Schmeer, 
2006) und bezieht die prozessorientierte Psychologie 
(Mindell, et al., 1997), die Tiefenpsychologie nach C. G. 
Jung (Jung, 2011), die humanistische Psychologie (Rogers, 
1961), die Systemtheorie und den Konstruktivismus 
(Watzlawick, 1981), aktuelle neurobiologische Erkennt-
nisse (Siegel, 2012) und östliche Weisheitslehren, z. B. 
den Daoismus (Stromeyer, 2015) mit ein. 

 

Ablauf der Sitzung 
In der ersten Sitzung führe ich eine Anamnese mit Erfas-
sung von Therapiemotivation, Ressourcen, Beschwer-
den, Therapiezielen und Therapiedauer durch. Danach 
halte ich mich an folgenden Sitzungsablauf: 
 Aktuelle Befindlichkeit und Anliegen, Anknüpfung an 

bisherigen Prozess, Überprüfung der Therapieziele, 
Psychoedukation 

 Erkenntnisleitende Kriterien und strukturierende 
Mittel, Mal- und Gestaltungsverlauf: freier Ausdruck 
und richtungsweisende Interventionen im Wechsel 

 Perspektivenwechsel, Distanzierung vom Werk, Re-
flexion des Prozesses, Erkennen von Ressourcen, Be-
wusstwerdung 

 Besprechung der nächsten Schritte, Alltagstransfer 
 Dokumentation, Selbstreflexion, Inter-/Supervision 

Materialien, Haltung und Mittel 
In der Kunsttherapie PTM kommen Farben, Formen, 
Objekte, systemische Arbeit, Träume, Symbole, Meta-
phern, Körperbilder und Naturmaterialien zum Einsatz. 
Wir betrachten die Psyche als ein selbstregulierendes 
System. Die regulierende Reaktion entwickelt sich im 
Unbewussten (Jung, 2011). Entsprechend fokussieren 
meine Haltung und meine Mittel darauf, einen Rahmen 
zu schaffen, in dem die Selbstregulation zum Tragen 
kommt. Das umfasst eine achtsame und würdigende 
Haltung, das Pendeln zwischen Problemerleben und 
Ressourcenaktivierung, das Zutrauen von Selbstwirk-
samkeit, die Transparenz bezüglich der Interventionen 
und die Psychoedukation. 

Wie wirkt die Kunsttherapie? 
1. Sicherheit und Stabilität: Die therapeutische Be-

ziehung und das Atelier bieten einen Rahmen emoti-
onaler Sicherheit. Beispielsweise Imaginationen, Ar-
beit mit Ton und strukturierte Vorlagen fördern die 
Stabilität. Allein durch die Tatsache, dass die Klientin1 
nicht ihr Werk ist, befindet sie sich in einer sicheren 
Beobachtungsposition und kann den Abstand regu-
lieren. Diese Faktoren können zur Beruhigung des 
Nervensystems führen (Porges, 1995). 

2. Schöpfungskraft des Unbewussten: Lebt der 
Mensch körperlich, seelisch und geistig aus einer 
schöpferischen Haltung, ist er an seine Ressourcen 
angeschlossen. Im Wechselspiel des Bewussten mit 
dem Unbewussten ereignet sich der kunsttherapeu-
tische Prozess. Neurobiologisch entspricht dies ei-
ner Verknüpfung von Bottom-Up- und Top-Down-
Regulation (Siegel, 2012). Zwischen den Polen des al-
ten und des neuen Erlebens entsteht das Dritte, die 
Entwicklung (Kast, 2019). 

3. Zweigleisige Aufmerksamkeit: In der Kunstthe-
rapie richten wir die Aufmerksamkeit einerseits auf 
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die Erlebnisse der Klientin, die sich im Bild zeigen. 
Andererseits richten wir die Aufmerksamkeit auf das 
Handeln der Klientin in der Gegenwart. Hierbei geht 
es um die Verbindung zur Umgebung im Hier und 
Jetzt über die Sinne. Die Seite der Klientin, die malt, 
gestaltet, sinnlich erfährt, und kommuniziert, ist aktiv. 
Sie erlebt Selbstwirksamkeit. Erinnerungen kön-
nen in ein kohärenteres Ich-Gefühl integriert werden 
(Siegel, 2012). 

4. Reflexion: Während des Malens oder Gestaltens 
können kurze Reflexionen zu einer „Entschmel-
zung“ vom Erleben führen und den Prozess in eine 
andere Richtung leiten. Das aktiviert den präfronta-
len Kortex und damit bewusste Steuerungsmöglich-
keiten (Siegel, 2012). Der Hauptteil der kunstthera-
peutischen Reflexion findet im Anschluss an den Mal- 
oder Gestaltungsprozess statt. Dabei findet ein Per-
spektivenwechsel statt. Wir ordnen Bildelemente 
den inneren Seiten zu, benennen ihre Eigenschaften 
und betonen ihre Stärken und Ressourcen. Häufig 
zeigen sich neue Wege zum Umgang mit Schwierig-
keiten. 

5. Alltagstransfer: Die Klientin plant im letzten Teil 
der Sitzung verschiedene Möglichkeiten, das Erfah-
rene im Alltag anzuwenden. Zur Erinnerung an die 
neuen Erlebnismöglichkeiten können in der Kunst-
therapie taktile Anker gestaltet oder gewählt werden. 
Taktile Anker und Körpergesten wirken bahnend 
und fördern neue Erlebensmuster (Schmidt, 2022). 

Monika Gloor 
„Das Malen und Gestal-
ten lässt uns selbstwirk-
sam sein. Gerne be-
gleite ich Menschen auf 
ihrem Farbenweg.“ 
Monika Gloor, Dr. phil., 
Kunsttherapeutin PTM 
& Biophysikerin, gebo-
ren 1981 in Brugg (AG) 

Tätigkeiten 
Kunsttherapeutin PTM in eigener Praxis 
Mitarbeiterin Kunsttherapie, magenta Akademie 
Kursleiterin Malen & Gestalten im eigenen Atelier 
Familienfrau und Mutter von 2 Kindern 
Leitung einer Malgruppe für beeinträchtigte Menschen 
(2019-2023), Apollonia Stiftung, Dornach 

Biophysikerin (2007-2017), MR-Forschung, Radiologie 
Universitätsspital Basel 

Abgeschlossene Ausbildungen 
Kunsttherapie PTM, magenta Akademie, Reiden 
Branchenzertifikat OdA ARTECURA, Fachrichtung Ge-
staltungs- und Maltherapie 
Promotion Biophysik, Universität Basel 

Krankenkassenanerkennungen, Mitgliedschaft 
EMR, EGK, Visana, Berufsverband MITKUNST 
 
1 Zugunsten der Lesbarkeit werden personenbezogene Bezeich-
nungen in der weiblichen Form geschrieben. Andere Geschlechts-
identitäten sind immer auch mitgemeint. 
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Vielen Dank für Ihr Interesse. Weitere 
Informationen gibt es auf der Website. 


